
C i n n a m o n - B u f f i m Sommer und an den Seiten etwas k rä f t i ge r , Sayal 
Brown) und z u m anderen durch eine al lgemeine, starke Verdunke lung 
des Felles, hervorgerufen durch eine H ä u f u n g schwarzer Grannen­
spitzen (und z u m geringeren T e i l auch durch die dunk len Haarbasen, 
die ab und zu durchscheinen), so dass der Gesamteindruck der Ober­
seite e in dunkles Graub raun ist (meist O l i v e - B r o w n , an den Seiten 
und b iswei len bei Jungt ieren auch auf dem R ü c k e n etwas aufgehellter, 
B u f f y Brown) . D a m i t s ind die erwachsenen F e l d m ä u s e ebenso dunke l 
wie E r d m ä u s e und i m Untersuchungsgebiet von diesen prakt isch i n der 
Farbe ununterscheidbar ! — Die Bauchseite w i rk t i m Sommer mit te l 
blaugrau, ohne jede gelbl iche Be imischung (etwa zwischen Neu t ra l 
Gray und Light Neut ra l Gray) , i m Win te r heller, wobe i die Haarspi tzen 
silberig-weiss s ind (Pale O l ive -Gray ) , alles verdunkel t durch die b lau­
schwarzen Haarbasen. Es muss darauf hingewiesen werden, dass die 
F e l d m ä u s e i m Rhe in l and und ü b e r h a u p t i m Westen des Verbrei tungs­
gebietes die deutliche Tendenz zeigen, i n i h r e m o c k e r g e t ö n t e n K l e i d 
auch die Unterseite mehr oder weniger mi t Ge lb zu vermischen, so 
dass sich hier also eine Paral le le zu den R ö t e l m ä u s e n der Westalpen 
und des mehr ozeanischen Klimagebietes zeigt: heheticus ist i n der 
Regel an der Unterseite grauweiss, glareolus des N W oft rö t l i ch ge tön t 
(cf. v. L E H M A N N 1961 a). 

Im ü b r i g e n läss t s ich ü b e r die O b e r s e i t e n f ä r b u n g der F e l d m ä u s e 
nach dem vorgenommenen Verg le i ch mi t den o. a. Bä lgen folgendes 
sagen: W i e K . Z I M M E R M A N N schon 1935 zeigen konnte, besteht von 
Ost nach West eine Zunahme der Phaeomelanine, so dass i n west­
l ichen Popula t ionen die rot-braunen F e l d m ä u s e stets ü b e r w i e g e n , dass 
aber verschiedene F ä r b u n g s t y p e n i n wechselnder Zusammensetzung 
die e inzelnen Gebiete besiedeln und damit die geographische Va r i a t i on 
ausmachen. Unsere Sammlungen i m M u s e u m A . K O E N I G - B o n n zeigen 
aus Sachsen und Hessen graue und ockerfarbige F ä r b u n g s t y p e n , w ä h ­
rend z u m Beispiel aus dem Bonner R a u m nur o c k e r g e t ö n t e F e l d m ä u s e 
vorliegen. — Aus der Schweiz haben w i r eine g rösse re A u f s a m m l u n g 
aus Interlaken, die durch ein k r ä f t i ge s , leuchtendes B r a u n gekennzeich­
net ist (etwa zwischen Snuff B r o w n und T a w n y O l i v e , an den Seiten 
bis Ochraceous-Tawny) . Die Unterseite ist heller, und die R ü c k e n v e r ­
dunkelung tiefer als bei den Vaduze r Tieren, aber nur auf die R ü c k e n ­
mitte b e s c h r ä n k t . Dadurch w i rk t alles kontrastreicher u n d nicht so 
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